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or 3 2 Jahren wurde ich »gemu stert« , mein
Körper wurde b eschaut, ob er zum Krieg-

führen tauglich ist. D as war ein genau so entwürdi-
gender Moment in meinem Leb en wie sp äter die
Prüfung meines Gewissens . No chmals zwei Jahre
danach wurde ich wegen »Dienstflucht« zu einer
Freiheitsstrafe auf B ewährung verurteilt, nachdem
ich au s Gewissensgründen, b ewusst und offen, den
so genannten Zivildienst abgebro chen hatte . Ursa-
che und Legitimation dieser einschneidenden Ein-
griffe der Staatsmacht in mein Leb en : die Allgemei-
ne Wehrpflicht. Ich hatte Glück, meine d amaligen
Mitstreiter saßen wegen ihrer totalen Kriegsdienst-
verweigerung teilweise üb er ein Jahr im Gefängnis .

Ziviler Ungehorsam

»Weg mit der Wehrpflicht ! « , dies war das uns verei-
nende Motiv, d as war die Vision, für die wir offen
und gewaltfrei »kämpften« und b ereit waren, die
staatlichen Repressalien und persönlichen Konse-
quenzen für unsere Üb erzeugung in Kauf zu neh-
men. Die waren nicht ohne . Amne sty International
geißelte regelmäßig das Vorgehen der deutschen
Staatsmacht gegen die totalen Kriegsdienstverwei-
gerer und adoptierte die inhaftierten tKDVer als po-
litische Gefangene .

Wie viele junge Männer wurden durch die Wehr-
pflicht »gebro chen« , wie viele in den Freito d getrie-
b en? Wie viele starb en b ei Manövern o der in den
letzten Jahren im Kriegseinsatz z . B . in Afghanistan?
3 0 Jahre nachdem wir uns der Wehrpflicht verwei-
gerten − und viele vor und nach uns − und aktiv
durch gewaltfreie Aktionen zivilen Ungehorsam
leisteten, ist sie » au sgesetzt« , und ich vermute , dass
es nicht mehr lange d auern wird , und wir unser Ziel
endgültig erreicht hab en .

Ein Meilenstein auf dem Weg
zu einem freiheitlichen Staatswesen

Ich bin keinesfalls so vermessen zu glaub en, diese
Entscheidung der aktuellen Bundesregierung sei
der Erfolg unseres zivilen Ungehorsams . Die Motive
von von Guttenb erg & Co . sind andere als die unsri-
gen . Auch ist eine B erufsarmee b ei weitem nicht d as ,
was ich als eigentliche s Ziel verfolge . Ab er dass j etzt
kein junger Mann mehr in D eutschland zum Kriegs-
dienst in militärischer o der zivilmilitärischer Form
gezwungen werden kann, das ist ein Meilenstein auf
dem Weg zu einem wirklich freiheitlichen Staatswe-
sen, zu einem ästhetischen Staat, wie Friedrich Schil-
ler sagen würde .

D enn: die Militarisierung der Zivilgesellschaft
durch die Wehrpflicht, insb e sondere die Prägung
der jungen Männer in einem Alter, in dem sich die
Persönlichkeitsbildung in einer wichtigen Entwick-
lungsphase b efindet, mit einem gewaltorientierten
Menschen- und Männerbild , das auf einem b edin-
gungslo sen Gehorsamssystem b asiert, halte ich für
gravierend , und das wird bis heute ge sellschaftlich
verharmlo st oder au sgeblendet.

B e sonders irritierend war dies für mich als Päd a-
goge . Auch in der Waldorfp ädagogik und ihrer B e-
wegung spielte diese gravierende Prägung eines
großen Teils der männlichenJugend keine relevante
Rolle . Welch tiefgreifende Au swirkungen diese z . B .
für Männer und ihre Rolle als Vater oder als Päd ago-
ge in Hochschulen, Schulen, Kindergärten, Jugend-
einrichtungen, Heimen hat, lässt sich nur erahnen .
Warum dieser massive Angriff auf Geist, Seele und
Körper junger Menschen und auf ihre ureigensten
Gewissens- und Freiheitsrechte bis heute ge sell-
schaftlich so legitimiert und akzeptiert ist − auch in
anthropo sophischen Kreisen − , bleibt mir ein Rät-
sel . Zumal auch ganz direkte Auswirkungen der
Wehrpflicht auf junge Männer, wie z . B . in den Prob-
lemfeldern der sexuellen Gewalt oder des Alkohol-
und Drogenmissbrauche s , seit Jahrzehnten eindeu-
tig erwiesen und erforscht sind .

Die se unkritische , »gehorsame« Haltung ist mir
genau so wenig b egreiflich wie der Glaub e an die
Mär der Wehrpflicht als »D emokratisierungsfaktor«
der Bundeswehr, mit der die Wehrpflicht, auch von
Menschen, die dem Militär kritisch gegenüb er ste-
hen, bis heute b egründet wird . Warum sollte dann
diese »D emokratisierung« j etzt plötzlich nicht mehr
notwendig sein?

Geschichtlich b etrachtet ist das Gegenteil der
Fall . Wie die Fürsten hatten die Diktatoren de s 2 0 .

Jahrhunderts , Stalin, Mao , Hitler und viele andere
D e spoten Wehrpflichtarmeen, während die alten
angelsächsischen D emokratien (Großbritannien,
die USA, Kanada und Irland) die Wehrpflicht nur als
Notmaßnahme im Krieg kennen. Ein System von B e-
fehl und Gehorsam kann nicht demokratische Nor-
malität sein . D emokratie und B efehl und Gehorsam
schließen sich grundsätzlich au s . Wer vor einer Frei-
willigenarmee als Alternative zur Wehrpflichtarmee
Angst hat, sollte b edenken, d ass die Reichswehr ab
1 9 2 4 die Wiedereinführung der Wehrpflicht ge-
plant und gefordert hat und dass Hitler die sen Pla-
nungen entsprochen hat. Erst mit der Wehrpflicht
war ein Angriffskrieg denkb ar, wie er dann j a auch
1 9 39 angefangen wurde .

Markus Stettner-Ruff

Schule als Möglichkeit, nicht als Pflicht
Schul- und Wehrpflicht − zwei anachronistische Auslaufmodelle
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E s gibt in D eutschland no ch eine staatliche

Pflicht im B ereich de s Geiste sleb ens , in der d as Men-
schenrecht der Gewissensfreiheit de s Einzelnen
durch die Staatsmacht missachtet wird : die allgemei-
ne Schulpflicht.

Ein Frevel an der Jugend

Als der B erliner Privatgelehrte und Individu alanar-
chist Walther B orgiu s 1 9 3 0 seine Studie »Die Schule
− Ein Frevel an der Jugend veröffentlichte« − ich sog
es vor 3 0 Jahren geradezu auf − war ihm sicher b e-
wu sst, gegen welche »heilige Kuh« der Ge sellschaft
(Ivan Illich) er sich grundsätzlich wandte . Gleich zu
B eginn seiner Untersuchung stellt B orgiu s pro-
grammatisch fest: »Die Schule ist ein raffiniertes
Herrschaftsmittel des Staate s , ge schaffen (bzw. aus
ähnlichen Ansätzen konkurrenzgefährlicher Stellen

− Kirche , Städte , Private − usurpiert) , um von Kin-
desb einen an alle Staatsangehörigen an Gehorsam
zu gewöhnen, ihnen die Sugge stion von der Not-
wendigkeit des Staate s in Fleisch und Blut üb erge-
hen zu lassen, j ede Emanzip ationsidee im Keime zu
lähmen, die Entwicklung ihres D enkens in wohlge-
hegte B ahnen zu lenken und sie zu b equemen, re-
gierb aren, demütigen Untertanen zu drillen . «

Was hier von B orgius formuliert wurde , kommt
einer säkularisierten Blasphemie gleich, erlebt ab er
erst ab Anfang der 1 970erJahre im Zuge der von Ivan
Illich und Everett Reimer geführten Entschulungs-
deb atte eine öffentliche Diskussion . D as wissen-
schaftliche und publizistische Werk von B orgiu s ,
der 1 9 3 2 starb − üb er sein Leb en und Werk ist nur
wenig b ekannt − , wurde von den Nazis vernichtet
und liegt heute nur fragmentarisch vor. In diesem
Sinne blieb en seine Thesen ohne Re sonanz und Wir-
kung auf eine aktuelle Entschulungsdisku ssion.

Was steht im Zentrum der Kritik an der Schul-
pflicht? E s sind zugespitzt formuliert drei Faktoren :
- der Monopol- und Zwangscharakter von Schule
- das klassische Lehrer-Schüler-Verhältnis
- die antidemokratische B innenstruktur von Schule
mit Lehrplänen, Selektionsmechanismen und Ab-
schlü ssen

Ähnlich unantastbar wie das Militär

Ulrich Klemm, Vater von vier Kindern und Sozial-
wissenschaftler, der mit einer Studie üb er den Frei-
heitsb egriff in der Pädagogik promovierte , forscht
und publiziert seit vielen Jahren zu diesem Thema.
Eine seiner Erkenntnisse :

» Obgleich Schulkritik ein fester B e standteil des
gesellschaftlichen und öffentlichen Diskurses ist,
seit e s Schule als institutionalisierten Ort von Ler-
nen gibt, findet eine radikale und gleichsam entlegi-
timierende D eb atte üb er Schule nur selten bzw. mar-
ginalisiert statt. Schulkritik hat ihren Foku s in me-
thodisch-did aktischen Reformdisku ssionen und in
Fragen der Institutionalisierung, also der Verfasst-

heit von Schule im Verhältnis zu Staat und Gesell-
schaft. Schule ist j edo ch nicht nur eine der erfolg-
reichsten und stabilsten gesellschaftlichen und öf-
fentlichen Einrichtungen der letzten 2 0 0 0 Jahre ,
sondern hat auch − und die s kann historisch signifi-
kant b elegt werden − seit der Aufklärung und der B e-
freiung von Kirche und Kleru s eine ähnlich unan-
tastb are Funktion wie das Militär. «

B ei seinen Forschungen kommt er zur Auffas-
sung, d ass zeitgleich mit der Durchsetzung der allge-
meinen Wehrpflicht und der B ildung von so ge-
nannten Volksheeren − b eispielsweise im Preußen
des 1 8 . und 1 9 . Jahrhunderts − auch die allgemeine
Schulpflicht und der Schulzwang eingeführt und bis
heute als zentrale s Element der D emokratisierung
geprie sen würden . Schule und Militär würden zu
zwei zentralen Herrschaftsinstrumenten des neuen
Nationalstaate s . In der bildungs- und gesellschafts-
politischen Diskussion fände man in die sem Sinne
eine gleichsam »heilige Allianz« aller politischen La-
ger b ei der Verteidigung der Schule − wie auch des
Militärs und de s Kriege s als Fortführung der Politik
mit anderen Mitteln . Dies mü sse als ein klares Indiz
für die Funktion der Schule als Mittel zum Machter-
halt gewertet werden. Wer politische Macht wolle ,
brauche Schulpflicht und Wehrpflicht bzw. Schule
und Militär als Orte der Disziplinierung .

Ulrich Klemm hat recht, und e s wäre für mich
folgerichtig, wenn Menschen, die im Geistesleb en
das Ideal der Freiheit anstreb en, auch eine Politik
der Entschulung von Gesellschaft vertreten .

D amit ich nicht falsch verstanden werde : D as ist
keine Rede gegen Bildung von Kindern ab dem zwei-
ten Leb ensj ahrsiebt. Im Gegenteil : B ildung ist ein
emanzipatorische s Mittel, das Menschen zur Wahr-
nehmung und Durchsetzung ihrer Rechte b efähigt
und Abhängigkeit entgegenwirken kann . E s ist
schlicht ein Menschenrecht. Historisch gesehen
war es ein entscheidender zivilisatorischer Fort-
schritt, mindestens für die we stlichen Indu strielän-
der b etrachtet, dass mit der Schulpflicht Kinder
(und später d ann auch Jugendliche) einer Verwer-
tung als Arb eitskräfte entzogen wurden und mit der
Erlernung der Kulturtechniken Lesen, Schreib en,
Rechnen ein Minimum an B ildung erhalten hab en,
um selb stb ewu sster ihr Leb en zu ge stalten . Unb e-
stritten hat die Schulpflicht auch diese Seite . D ass
die sich entwickelnden Industriegesellschaften ge-
nau solche Arb eitskräfte zunehmend b enötigten
und Bildung de swegen oft nur eine Schmalspurbil-
dung war, verrät schon einen ersten Schatten der an-
deren Seite der Med aille . Entscheidend ist, dass B il-
dung für alle − auch ohne die allgemeine Schul-
pflicht mit all ihren aufgezeigten negativen Kehrsei-
ten − erreichb ar gewe sen wäre , mit der Schulpflicht
ab er ein Bildungside al etabliert wurde , welches ei-
nem freiheitlichen Gemeinwesen unwürdig ist.

B ei der Au seinandersetzung um die ge sellschaft-
liche Verfasstheit von Schule , stellt Ulrich Klemm
kritisch fe st, setzte sich nicht nur in D eutschland
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sehr schnell der Staat als Garant für Schule und Bil-
dung durch und führte zur staatlichen Regelschule
mit Schulpflicht und Schulzwang, die seitdem unan-
gefo chten üb er einen gesellschaftlichen Grundkon-
sens verfügen . Als »größte ge sellschaftliche Veran-
staltung unserer Kultur« , so Hartmut von Hentig,
wird Schule zwar ständig dem Versuch unterwor-
fen, sie zu reformieren oder neu zu denken, zu einer
grundsätzlichen Infragestellung kommt es ab er nur
sehr selten . Eine Kritik an der Staatsschulidee , wie
sie z . B . von Wolfgang Hinte Mitte der 1 9 9 0 er Jahre
formuliert wurde , ist bis heute nicht nur die Au snah-
me , sondern findet immer noch nur eine b egrenzte
Resonanz in der bildungspolitischen und p äd agogi-
schen Disku ssion . Er zog, wie Klemm b erichtet, ei-
nen Vergleich zwischen Gefängnis und Schule und
schrieb : »Schule war und ist eine Zwangsanstalt, ein
Ort, zu dem zu gehen man gezwungen wird oder an
dem man seinen Leb ensunterhalt verdient in der Ar-
b eit mit Individuen, die einer ständig üb erprüften
Anwesenheitspflicht unterliegen. « Hier liegt in den
Augen Klemms nicht nur ein politische s und syste-
matische s Disku ssionsdefizit vor − auch in der Wal-
dorfb ewegung − sondern gleichsam auch ein My-
tho s : Schule als einziger und richtiger Ort für Bil-
dung und Lernen.

»Stell Dir vor, es gibt keine Schulen
und keine Lehrer mehr«

D o ch langsam hört man auch in der Waldorfb ewe-
gung die sb ezüglich neue , mutigere Töne :

Als ich für ein Portrait de s erfahrenen Klassen-
lehrers meiner alten Schule in Schwäbisch Hall, And-
re as Stohlmann, mit ihm ein au sführliche s Gespräch
führte , vernahm ich eine dieser neuen Stimmen . Hö-
ren wir in einen Ab schnitt de s Portraits hinein :

»Welches sind Entwicklungsschritte und Schnit-
te zur Veredelung der Waldorfp äd agogik? Was ist zu
tun?« , fragt er. Und noch einmal taucht der B egriff
der »Entschulung« auf und es sprudelt wieder nur so
au s ihm herau s : »Die Menschheit hat sich in Millio-
nen von Jahren entwickelt, grandio s entwickelt,
ohne Schule . Wir können nicht mehr renovieren,
sondern müssen neue Formen entwickeln . D em na-
türlichen Entwicklungsprinzip mü ssen wir Raum
geb en, damit die Methoden, miteinander zu lernen,
sich gemeinsam zu entwickeln, immer geistreicher
sich ins eigene Schicksal einweb en . « Und no ch ein-
mal : »D azu brauchen wir neue Formen. In 1 0 0 Jah-
ren werden die Menschen üb er unseren j etzigen B e-
griff von Schule lachen . Die se weit reichende Verän-
derung darf ab er nicht chaotisch sein, sie mu ss eine
B egegnungs-Physiologie , eine leb endige Form ha-
b en . «

Um sein Anliegen no ch tiefer gehend zu verdeut-
lichen stellt er unser B ildungsverständnis grund-
sätzlich und radikal in Frage : » Stell Dir vor, e s gibt kei-
ne Schulen und keine Lehrer mehr. Was würde ge-
schehen? Würden die Kinder und Jugendlichen ran-

dalierend und zerstörend durch die Straßen zie-
hen?« Ihm fällt ein Zitat ein, das sinngemäß lautet:
»Wenn ein Land keinen Krieg führt, schickt es die
Kinder derzeit in die Schulen . « So kommen wir auf
den Zu sammenhang zwischen der Allgemeinen
Wehrpflicht und der Schulpflicht, den einzigen b ei-
den unumgänglichen staatlichen Bürgerpflichten
in D eutschland .

D as heißt für Andre as Stohlmann keine sfalls ,
dass er die b e stehende Situ ation »verurteilen« wür-
de , » alles Unsinn« wäre , nein, er mö chte im »Jetzt«
das »Morgen« le sen lernen .

Und do ch ist für ihn klar: Er würde die Schul-
pflicht sofort auflö sen, um als Alternative wirkliche
B egegnungsräume zu schaffen . Räume , in denen
sich die Kinder mit ihren Eltern und Mitmenschen
b egegnen können, eb enso wie der Natur und den
Naturwesen . Räume , in denen Kinder im Seelischen
in der Auseinandersetzung mit den Mitmenschen
Gefühle und Erkenntnisse entwickeln können, und
au s der B eschäftigung mit sich und dem Geist, Reli-
gio sität. Räume und Zentren, in denen Kinder Wil-
lensvollzüge erüb en können .

Er ist sich ganz sicher: »Wenn es für einJahr keine
Schulen mehr gäb e , d ann würden sich schnell prak-
tikable , neue Formen des Lernen herau sbilden . «
»Vermutlich b e ssere« , mu ss ich ihm innerlich Recht
geb en . «

Auslaufmodell Schule

Ohne hier die politisch ambitionierte Po sition von
Anarchisten à la B orgiu s üb ernehmen zu wollen,
bleibt in der Radikalität. wie es Andreas Stohlmann
tut, zu fragen, ob die ses Mo dell Schule , das scheinb ar
so erfolgreich als dominanter Lernort kulturge-
schichtliche Karriere gemacht hat, ihre Aufgab e
auch heute no ch erfüllen kann . Unabhängig d avon
b ezweifle ich, ob die s historisch ge sehen j emals der
Fall war. Grund sätzlich stellt sich ab er heute die Fra-
ge , ob Schule vor dem Hintergrund weltweiter Ent-
wicklungen no ch üb er die selb e Legitimation und
Sinnhaftigkeit als institutionalisierter Lernort ver-
fügt wie in den letzten Jahrhunderten.

Ulrich Klemm vertrat schon vor üb er zehn Jah-
ren die Auffassung, dass Schule als staatlich verord-
neter Lernort zunehmend an B edeutung verliert
und ange sichts glob aler Entwicklungen zu einem
Au slaufmodell für Bildung und Lernen wird . D ab ei
bieten sich für ihn »zu sammenfassend folgende Dis-
ku ssionsb ereiche an, die gleichsam als Eckpunkte
einer Lernagend a für das 2 1 . Jahrhundert dienen
könnten:

1 . Auch wenn sich Glob alisierung sehr deutlich
als »Falle« herausstellen sollte (vgl . Martin/Schu-
mann 1 9 9 6) , wird sie die traditionelle Abhängigkeit
von Staat und Schule verändern und zu einer Neude-
finition führen .

2 . Die Idee von »Learning Communitie s« als Zent-
ren der Innovation und Veränderung wird den ge-
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sellschaftlichen Stellenwert von Lernen wesentlich
erhöhen, ihn zu einem Entwicklungsfaktor ersten
Ranges machen und gleichzeitig in radikaler Weise
die klassischen Formen institutionalisierten Ler-
nens in Frage stellen . Die B ereitschaft zu informel-
lem und b eiläufigem Lernen wird zum Garanten für
innovatives Wissen (vgl . Peccei 1 979 ; von Pierer/
von O etinger 1 9 97) .

3 . Leb enslange s Lernen als päd agogisches Para-
digma wird d as starre Vier-S äulen-Mo dell unserer
Bildungslandschaft − Schule , B erufsau sbildung,
Ho chschule , Weiterbildung − in seiner Getrenntheit
auflö sen . Die gemeinsamen Schnittmengen der ein-
zelnen S äulen mü ssen vergrößert werden . E s wird
darum gehen, Grenzen fließender zu gestalten und
eine Entinstitutionalisierung und Entideologisie-
rung vorzunehmen .

4 . Schließlich bietet der Radikale Konstruktivis-
mus als Erkenntnistheorie Optionen für eine neue
Lernp sychologie , die eine Enthierarchisierung und
Entschulung von Lehr-/Lern-Prozessen b egründet. «

Initiative für ein selbstbestimmtes Lernen

Ein Schlü ssel zu diesen Entwicklungen könnte eine
Aufhebung der Schulpflicht sein, um sie durch eine
sinnvollere Lernpflicht zu ersetzen . Die s bleibt vor-
erst Utopie , denn weiterhin wird Schule in D eutsch-
land direktiv verordnet. So mü ssen z . B . Eltern, die ih-
re Kinder selb st unterrichten wollen, mit staatli-
chen Strafmaßnahmen wie Bußgeldern rechnen
und werden unnötig kriminalisiert.

D och auch an dieser »B au stelle« der Schulpflicht
brö ckelt es immer stärker: »In einem freiheitlichen
Staatswesen sollte mündigen Bürgern freigestellt
sein, wo sie ihren Kindern B ildung zukommen las-
sen. Alle staatlichen S anktionsmaßnahmen gegen El-
tern, die ihre Kinder selb st unterrichten, müssen
aufgehob en werden« , fordern immer mehr Bürger.
Und sie fordern nicht nur, sondern handeln:

Christiane Ludwig-Wolf au s dem südlich von
S alzwedel gelegenen B aars hat drei Söhne im Alter
von 8 bis 1 3 Jahren. Keiner von ihnen geht zur Schu-
le . Nach j ahrelanger Untergrundtaktik hat sie j etzt
mit anderen Eltern die Initiative für selb stb estimm-
te s Lernen gegründet. Sie will allen Eltern Unterstüt-
zung bieten, deren Kinder sich der Schulpflicht ver-
weigern und die außerhalb der Schule lernen wol-
len. Die Gruppe hat sich zum Ziel ge setzt, auf
menschlicher, pädagogischer und politischer Eb e-
ne Strukturen zu entwickeln, die d as für Eltern und
Kinder einfacher machen sollen . D a e s für Einzel-
personen in D eutschland unmöglich ist, eine recht-
lich einwandfreie Au snahmeregelung zu erhalten
(es sei denn, das Kind gilt als »bildungsunfähig«) ,
geht es letztlich um die Ab schaffung der allgemei-
nen Schulpflicht.

Die Initiative für ein selb stb estimmtes Lernen
b egreift sich nicht als eine Oppo sition zur Schule .
Sie kämpft dafür, dass j ede Familie ihren eigenen

Weg finden kann . Natürlich hat sie auch Utopien für
eine tollere Schule : Angeb ote , Zentren in den D ör-
fern, Lernorte mit Verbindung zum Alltagsleb en . Sie
spricht dem Staat auch nicht ab , Kinder vor Ver-
wahrlo sung und Missbrauch zu schützen. E s geht ihr
um die Möglichkeit individueller Lö sungen, regel-
mäßige B e suche von Kontaktpersonen au s dem
Schulamt zum B eispiel . Schule als Möglichkeit, ab er
eb en nicht als Pflicht.

D auert es nochmals 3 0 Jahre?

Ich bin ge sp annt, ob e s no chmals 3 0 Jahre dauern
wird , bis nach der Wehrpflicht auch die Schulpflicht
au sgesetzt bzw. abge schafft wird ? O der ist es nur
noch eine Frage der Zeit, bis Eltern und junge Er-
wachsene unabhängig von staatlichen und ökono-
mischen Zwängen üb er ihre Bildungsbiografien,
z . B . ermöglicht durch den B ildungsgutschein, in ei-
ner bunten, pluralen B ildungsland schaft verschie-
denster Schulen und Ho chschulen in freier Träger-
schaft, frei und eigenverantwortlich entscheiden
können?

Obwohl ich ein Optimist und Ide alist bin, üb er-
wiegt hier eher die Skep sis . Zu sehr hab en wir Er-
wachsenen, und als Spiegel unserer » S attheit« , die Ju-
gendlichen eb enso , unseren »Frieden« , der ein »fau-
ler« ist, mit dem b e stehenden System geschlo ssen.
Die aktuelle Shell-Jugendstudie , ab er auch meine
persönlichen Wahrnehmungen in meinem Umfeld ,
z . B . in der Waldorfb ewegung, in den Kollegien, in
denen ich arb eite(te) , als auch das, was mir von den
Jugendlichen und jungen Erwachsenen in der Ob er-
stufe o der aktuell im Rudolf-Steiner-Institut entge-
gen kommt, b estätigen die se Skep sis . D as » schlei-
chende Gift« von Zensuren und Ab schlü ssen, von
G8 , Waldorfgymnasien, B ologna-Prozess und dem
darau s re sultierenden Bulimie-Lernen, tut sein übri-
ges .

Markus Stettner-Ruff verweigerte A nfang der

1980er Jahre den Kriegsdienst to tal. Er ist Dozen t

am Rudolf-Steiner-Institut Kassel und war vorher

12Jahre Geschäftsführer und Oberstufenlehrer an

der Freien Waldorf-Sch ule Sch wäbisch Hall.
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